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Herbert Lehmann: Tierbändiger aus der DDR
Vor einiger zeit bekam ich das buch
«herz im korsett». Aus der Schweiz in
die DDR. Fast eine weitreise. Keiner
weltentfernung entsprach jedoch der
inhalt dieses bûches von der Ursula
Eggli. Die erlebnisse einer behinderten
waren für mich interessant und
lehrreich, weil ich feststellen konnte, die
problème der behinderten sind keineswegs

landesgebunden.
1981 war das jähr der behinderten
(auch in der DDR). Jeden tag - ein ganzes

jähr lang - rollte vor unseren äugen
- und in die ohrwatscheln hinein - ein
buntgemixtes medienprogramm voller
rührseligkeit, triefendem humanismus
mit gedanken der hilfsbereitschaft,
anerkennung und stetiger
aufopferungsvoller Unterstützung ab. Wir
haben gott sei dank dieses jähr ohne
schaden an leib und seele überstanden.

Wie schön für uns behinderte,
noch?
Möge sich jeder nichtbehinderte
fragen, ob er nunmehr nach dieser
durchgängigen medienbestrahlung einem
rollstuhlfahrer, blinden, gehörlosen,
gehbehinderten usw. psychisch unbelastet

begegnen kann.
Sie fragen mich, liebe Ursula, womit ich
mich in meinem sommerdomizil
beschäftigte? Schreiben über dies und
das, an diesen und jenen. Ernstes, zum
schmunzeln, besinnliches. Briefe, kurz-
geschichten, Wahrheit, Phantasie.
Sonst nichts, fragen sie? Kein Steckenpferd,

keine liebhaberei, kein hobby?
Doch, doch, lassen sie mich überlegen.
Zunächst hatte ich ein eigenartiges
hobby. Den Singvögeln in unserer
datsche wollte ich das jodeln beibringen.

Das ging schief. In einer erregenden
diskussion gaben mir nämlich die.

'piepmätze zu verstehen, dass jodeln

ein bayerisch-schweizerisches mono-
pol sei. Preussenvögel mussten es
erlernen. Dazu brauchten sie ein visum.
Da wand ich mich wie ein aal und
erklärte: «visum?» für piepmätze ab 65
jahren, für mätzies ab 60 jahren!»
Der einwurf eines rotkehlchens: «wohl
'ne meise!» beendete unseren disput.
Die vögel flogen, unflätige töne durch
den schnabel stossend, auf und davon.
Ich blieb verdattert zurück in meinem
rollstuhl.
Dann lief mir franzl über den weg.
Franzi ist ein eichhörnchen, das sich
regelmässig zum frühstück einstellt.
Mein versuch, es zum postholen
abzurichten, hatte anfänglich erfolg. Die
neugier und die unbezähmbare lust,
überall und an jedem kleinen brocken
herumzuknabbern, stellten unser
menschlich-tierisches Verhältnis auf
eine harte probe. Besonders die briefe
aus der Schweiz hatten es dem Franzi

angetan. Die briefmarke frass er mit
Vorliebe. Den Puls ignorierte er, indem er
sogar das stürmische schwanzwedeln
unterliess. Als die zahlkarte kam,
knabberte er - übelgelaunt und
mürrisch - an ihr herum, liess nur einige
fetzen des grünen papiers übrig. Na,
dem Franzi habe ich meine meinung
über verlässlichkeit und über das
Verhältnis personal zur herrschaft gezeigt.
Hart, scharf, unmissverständlich. Was
tat darauf Franzi, das beleidigte
eichhörnchen? Es kündigte.
Begründung: mit einigen erdnüssen,
die künftig sicher noch schwieriger zu
beschaffen seien, gäbe es sich nicht
mehr zufrieden. Zudem wolle es in

schweizer kronen entlöhnt werden.
Was kann man nur tun, das aufbegehren

von domistiken zu unterbinden?
Nun beginne ich wieder von vorn, ganz



klein und von unten. Mir schwebt auch
bereits aussergewöhnliches, grossartiges

vor. Ich werde einen flohzirkus mit
artistischen superleistungen aufbauen.
Frage: wo nehme ich einen floh, besser
ein trächtiges flohweibchen her?
Schwierig, schwierig...
Meine goldfische im wasserpflanzen-
becken füttere ich mit wasserflöhen. Ist
das nicht eine grandiose, sensationelle,

die idee? Wasserflöhe!

Nun bin ich mir nur im zweifei: wasser-
floh-zirkus oder wasser-flohzirkus.
Schwierig, schwierig...
Sie sehen, liebe Ursula, sooo einfach ist
es auch für einen behinderten nicht,
neben seiner beschäftigung und
behinderung eine befriedigende und
anerkannte freizeittätigkeit zu finden.
Trotzdem! Ich bleibe am ball;
unverdrossen, hoffnungsfroh, optimistisch.

Herbert Lehmann
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